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Ehe Sie weiterlesen ... 
 

Tagtäglich werden wir mit einer Kette von Problemen konfrontiert, die uns 

zwingen Entscheidungen zu treffen. Wir wachen morgens mit Hals- und 

Gliederschmerzen auf und fragen uns, ob wir zur Arbeit gehen oder heute 

lieber zu Hause bleiben und unsere Erkältung auskurieren sollten. Ent -

schließen wir uns, nicht zur Arbeit zu gehen, stellt sich die Frage: im Bett 

bleiben, ein Medikament aus der Apotheke holen oder sogar zum Arzt 

gehen? Auf der Fahrt zum Arzt staut sich der Verkehr vor einer Kreuzung. 

Soll ich mich nun einreihen oder besser in die nächste Querstraße einbie-

gen, um den Stau zu umgehen? Und so weiter und so weiter bis zum 

Schlafengehen. 

 

In derartigen Alltagssituationen sind wir uns meist gar nicht bewusst, dass 

wir Entscheidungen treffen, an denen wir unser Verhalten ausrichten. 

Anders ist es in Problemsituationen, bei denen unsere Handlungsentschei-

dungen schwerwiegende und oft schwer vorhersehbare Folgen haben 

können. Im Privatleben können das beispielsweise die Berufswahl, teure 

Kaufentscheidungen oder Geldanlagen sein. Im Berufs- und Geschäftsleben 

können betriebswirtschaftliche oder technische Entscheidungen die eigene 

Karriere oder die Existenz eines ganzen Unternehmens bestimmen. Leider 

wissen wir aber immer erst hinterher, wie gut oder wie schlecht eine 

Entscheidung war! 

 

Daher der verständliche Wunsch nach Vorgehensweisen, wie man die 

„einzig richtige“ Entscheidung treffen kann. Doch die einzig richtige 

Entscheidung gibt es so gut wie nie und ein „Rezept“ mit Erfolgsgarantie 

ebenfalls nicht. Aber immerhin gibt es eine Vielzahl von Methoden und 

Techniken, die uns unsere Entscheidungen erleichtern und die Entschei-

dungsqualität steigern können. Man muss sie nur kennen und dann vor 

allem anwenden! 

 

Es ist stark zu vermuten, dass so manche schwerwiegenden Fehler bei 

Unternehmensentscheidungen der letzten Jahre hätten vermieden werden 

können, wenn nicht eher gefühlsbetont entschieden worden wäre. Wenn 

man wenigstens eine der nicht sonderlich aufwendigen Entscheidungs-

techniken zu Hilfe genommen hätte. Vermutlich hätte dann Daimler-Benz 

niemals die Firma Crysler gekauft und VW nicht beschlossen, einen 1,2 

Millionen Euro teuren Bugatti zu bauen. 

 

Mit dem vorliegenden Buch möchte ich Ihnen praxisbewährte Erkenntnisse 

für ein systematisches und zielbewusstes Vorgehen beim Lösen von 

Problemen und Treffen von Entscheidungen vorstellen. Mein Anliegen ist 

nicht, Sie mit wissenschaftlichen Theorien zu überfrachten, sondern ein 

offensives Problembewusstsein zu wecken und Sie mit einigen unkompli-

zierten, universell einsetzbaren Problemlösungs- bzw. Entscheidungstech-

niken vertraut zu machen. Lieber eine etwas vereinfachende Technik 

verwenden, als wegen des höheren Aufwands für eine anspruchsvollere 

Methode auf eine Systematisierung gänzlich zu verzichten und letztlich 

doch wieder „aus dem Bauch heraus“ auf Probleme zu reagieren! 
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Selbst wenn Sie nach der Lektüre des Buchs zu der Meinung gelangt sein 

sollten – aus welchen Gründen auch immer – keines der vorgestellten 

schriftlichen Verfahren einsetzen zu wollen, wird Ihre Mühe nicht 

vergebens gewesen sein: Die gedankliche Auseinandersetzung mit den 

psychologischen Hintergründen und der Logik bewährter Methoden stimmt 

zuversichtlich und unterstützt das strukturierte sowie zielstrebige Denken 

bei der Auseinandersetzung mit Problemen und dem Treffen von 

Entscheidungen. 

 

Hier noch ein interessantes Service-Angebot für Sie: 

Zu den beschriebenen Techniken sind verschiedentlich tabellarische 

Arbeitsblätter abgebildet. Wenn Sie mir eine E-Mail mit Angabe der von 

Ihnen gewünschten Seitennummern schicken, erhalten Sie von mir die 

Blankotabellen als Word-Datei. Sie können sich diese dann ausdrucken und 

als Formular im Rahmen Ihrer Entscheidungsfindung nutzen oder auf Ihrer 

Festplatte speichern, um sie entsprechend Ihren individuellen 

Praxisanforderungen zu verändern. Darüber hinaus stehe ich Ihnen gerne 

auch mit Ratschlägen oder Weiterbildungsangeboten zur Verfügung. 

 

Berlin, im Herbst 2006 Dipl.-Ing. Hartmut Laufer 

 

Kontakt:  MENSOR Institut 

Tel.: (0 30) 2 62 96 40 

Fax: 2 62 59 77 

E-Mail: HartmutLaufer@aol.com 

Website: www.mensor.de 
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